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Baugebiet kommt auf letzten Drücker Über Steinacker-Berg Scherben 
Beim Fristablauf hat Gottenheim doch noch alle Unterschriften für freiwillige Umlegung im Baugebiet Steinacker-Berg zusammen 1 in die Zukunft 
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I Wenn 2008 talslchlicb dir cbrrttbii Ilig 

alle Eigentümer zugestimmt haben, woll- 
te man das freiwillige Verfahren abbre- 
chen und stattdessen in das gesetzliche 
Baulandumlegungsverfahren wechseln. 

Das aber hatte nicht nur zu einer Verzö- 
gerung der Planung um etwa ein Jahr ge- 
führt, die Gemeinde hatte dann auch oh- 
ne Zustimmung der Eigentümer größere 
Flächenanteile für die Infrastruktur und 
die Gemeinde abziehen können: Anstatt 
jetzt 21,35 Prozent über 35 Prozent der 
Gesamffläche. Außerdem hätte sich der 
Erschließungskostenbeitrag erhöht: Bei 
einem 1000 Quadratmeter großen 
Grundstück wären statt knapp 68 000 Eu- 
ro im freiwilligen Verfahren rund 83 700 
Euro im gesetzlichen Verfahren als Auf- 
wand für Erschließung und Flächenabzug 
zusammengekommen. „Diese Botschaft 
wurde verstanden" meinte Anwalt Bur- 
meister. Tatsächlich leisteten die drei letz- 
i t 3 i i  1:i~entümer - 74 andere hatten zum 
E I I I I \ ( ~ I I  Tvil schon längst vorher zuge- 
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Guter Dinge nach einem zähen Ringen: Bürgermeister Volker Kieber (von links), Anwalt Thomas Burmeister, die 
Gemeinderäte Alfons Hertweck und Markus Eberle sowie Hauptamtsleiter Ralph Klank im künftigen Baugebiet 
Steinacker-Berg das nach Westen an den Gottenheimer Ortsrand anschließt. F O T O :  M A N F R E D  F R I E T S C H  

ten Tag der Frist ihre Unterschrift. Auch 
der Erwartungsdruck, der anderen Eigen- 
tümer hat - nach Einschätzung auch der 
Gemeinderäte Alfons Hertweck (CDU) 
und Markus Eberle (SPD) - die bis zuletzt 
zögernden Eigentümer zum Einlenken 
bewegt. Noch im Juli hatten diese signali- 
siert eine gerichtliche Klärung im Umle- 
gungsverfahren vor der Karlsruher Bau- 
landkammer anzustreben. 

Das brachte die Gemeinde in Zug- 
zwang. Um das Verfahren zu beschleuni- 
gen, war ja das Umlegungsverfahren - in 
Erwartung, dass alle Eigentümer unter- 
schreiben -vor dem Bebauungsplan abge- 
schlossen worden. Kurzerhand hob der 
Gemeinderat den Umlegungsbeschluss 
auf, da sonst die Gemeinde auf Erschlie- 
ßungskosten sitzen geblieben wäre. „Wir 
mussten Schadcn von der Gemeinde ab- 
~ < ~ n d ( ~ i i " ,  1)c~loiilc Kieber. 

Sehr verärgert zeigte er sich über die 
Angriffe wegen der Erschließungskosten. 
Zum einen hätten Eigentümer versucht, 
Kosten, die durch die Baulanderschlie- 
Dung verursacht würden, aus den Er- 
schließungskosten herauszuhalten, so- 
dass die Gemeinde sie aus dem Haushalt 
und damit zu Lasten aller Bürger - also 
auch derer, die keine Grundstücke im 
Steinacker-Berg besitzen - hätte decken 
müssen. Sodann seien die Kostenschat- 
Zungen, die laufend den Eigentümern 
mitgeteilt wurden, in Zweifel gezogen 
worden. „Für diese Transparenz bei der 
Ermittlung der Erschließungskosten be- 
zogen wir noch Prügel" entrüstete sich 
Kieber. Auch sei ständig versucht wor- 
den, die Erschließungsstandards abzu- 
senken. „Wir sind hier über die Kompro- 
missgrenze hinausgegangen" meinte 
Hertweck. Bei einem normalen Bebau- 

ungsplanverfahren hatte es solche Mit- 
sprachemöglichkeiten gar nicht gegeben. 

Kieber, der nach seinem Amtsantritt 
mit dem im gleichen Jahr neu gewählten 
Gemeinderat 2004 die Baugebietspla- 
nung wieder aufgegriffen hatte, führt hef- 
tigen Konflikt - „ich konnte zuletzt nicht 
mehr richtig schlafen" - auch auf die lan- 
ge Vorgeschichte zurück. Schon in den 
60er Jahren sei eine Flurbereinigung am 
Zwist unter Eigentümern gescheitert, das 
wiederholte sich dann 1977 mit einer 
Bauplanung entlang der Bergstraße. 

Das Baugebiet hat eine Größe von 880 
ar mit einer BaulandBache von 680 ar. 
129 Bauplätze sind vorgesehen, von de- 
nen 33 an die Gemeinde fallen, die für 
den fälligen Grunderwerb noch etwa 
zwei Millionen Euro aufbringen muss. 
Die Erschließung des auf 500 Einwohner 
ausgelegtcbii ( ;c*hi(.ls soll L007 I~c~y,iiiiien. 

ger Baugruben im Steinacker Berg aus 
heben sollten, dann dürfte der Aushub, 
bildlich gesprochen, voller Scherben 
sein. Denn in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten ist da, auf der nach Westen 
gerichteten Aussichtsterrasse Gotten- 
heims, jede Menge Porzellan zerschla- 
gen worden. Offenbar sogar über Gene- 
rationen vererbte Zwistigkeiten unter 
Eigentümern, die mitunter verblenden- 
de Aussicht, billiges Ackerland vergol- 
den zu können, dazu das von der Ge- 
meinde eingeräumte Mitspracherecht 
von Eigentümern haben eine brisante 
Mischung ergeben. Den ,,Fluch der gu- 
tenTatL' nennt es heute Gemeinderat Al- 
fons Hertweck, dass man - anders als in 
gesetzlichen Planverfahren - ein auf 
freiwillige Einstimmigkeit zielendes 
Verfahren wählte, und das für ein dazu 
viel zu großes, weil 77 Eigentümer zäh- 
lendes Baugebiet. Das ganze wuchs sich 
auch zur politischen Belastung aus, war 
doch die Mehrheit der Gemeinderäte 
befangen, musste also eine Minderheit 
die Entscheidungen durchstehen und 
dabei immer im-Blick behalten, dass 
nicht die Gesamtgemeinde Lasten Liber- 
nimmt, die das Baugebiet verursacht, 
während die dortigen Grundstticksbe- 
sitzer den Nutzen einstreichen. Aride- 
rerseits ist die Gemeinde auf Steiriiickrr 
Berg angewiesen: Hier ist eine Baul;iiid 
reserve nicht nur für Einheimische, sori 
dern auch für Neubürger. Das Gebici 
schließt kompakt an die bestehende Bc 
bauung an, was die Zersiedelung der 
Landschaft mildert. Der erhoffte Zuziikv, 
sichert nicht nur die Zukunft der elgc- 
nen Schulb am Ort und vielleicht aiic I i  

die Existenz der Einzelhändler ab. I , , .  
macht auch aus regionaler Sicht Sliiii. 
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